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@ttt S3ecçîba^njubi(dum im ferner Cbcrlanb
Sir. Dürren, mit 1650 SR. ü. b. 301. bas böcbftgelegene

0orf im Berner Oberlanb, auf mobl einaigartiger 2tusficbts=

unö So.nnenterraffe 800 m bâti) über bem Sat non Sauter»

brunnen, ift touriftifd) eigentlich nom Siebter itnferer Bational»

finmne unb Herausgeber bes „Scbroei3erif<ben Bobinfons",
Johann Bubolf 2Bpß bem Jüngeren (1781—1830) „entbeeft"
œorben. Ilm 1815 manberte er nom feböngetegenen ibpUifcben

3fenflub ob 3roeilütfcbinen nach 2Rürren hinauf, bas bamals

„m- 30—32 girfte aäblte unb noch tein Sßirtsbaus hatte. 21uf

jet Heubühne eines biefer fleinen einfachen Häufer fanb er

Unterfunft, beftellte eine gute SRilcbfuppe unb ein ©eriebt non
Eiern unb eilte „alsbalb mieber ins greie, um, mitten aroifeben

her neugierigen 3ugenb bes Sorfes im ©rünen fißenb, beim
[tfjeibenben Bbenblicbt bas herrliche Scbaufpiel ber faum ir=

genbrno pracbtoolleren Scbneegipfel au genießen
Unb roirflicb — es ift nicht übertrieben, mas 125 Jahre

fpäter ein für 3töölf Hotels unb niete ©balets merbenber far»

biger Brofpeft bem geriengaft oerbeißt: „Sperrfißgerecbt be»

finbet fieb Btürren bem ©isgebirge ois=ä=ois." Über ben grauen
Steilmanben bes Sauterbrunnentales, bas fieb mie eine geroat»

tige ©chlucbt mit grünausftaffiertem, geräumigen ©runb in
öammeriger liefe fenfreebt unter uns binaiebt, ragt — in faft
bebrobtidje Stäbe gerüeft — bie ftolae, 3oflopif<b gereifte,
fcbnee= unb eisglißernbe gront nom ©iger bis aum ©fpalten»
horn — als impofantes Seilftücf bes runb 4000 m hoben 211pen»

träfe 3töifcben Berner Oberlanb unb 2Ballis.
Silber trofe biefer übermältigenben Stäbe unb Bracht bes

Hochgebirges, ungeachtet feiner febönen RBälber unb 211pmei=

ben, beiHt es noch um 1850 in Bäbefers 5. Sluflage über SBür»

rem „«Ein SBirtsbaus ift nicht oorbanben, boeb finb bei einem
Steuern SJtitcb unb Brob au haben, auch ein Stacbtlager."

Das erfte einfache ©afthaus entftanb im Jahre 1857. 3m=
mer Mlreicber ftellten fieb nun bie gremben ein, bie auf bem
Scuimroeg 3u Bferb ober mit Sragfeffeln oon ßauterbrunnen
nach SDliirren gebracht mürben. Steue Hotels mürben gebaut,
©inen roeiteren Sluffcbroung biefes bamals mie heute nament»

lieh auch oon Befonoales3enten aufgefuebten Höhenfurortes
brachte bie nach ©ntmürfen oon Jng. ©b. Staef oon ber girma
grep unb Haag in Biel in ben Jahren 1890/91 gebaute Sau-
terbrunnen-SRürren-Babn.

Sie gliebert fieb in 2 gana oerfebiebenartige Streifen: 3n
bie Srabtfeil» unb Sabnrabbabn Sauterbrunnen ©rütfebalp
unb in bie eleftrifcbe Bahn ®rütfcbalp=30türren. /Die bis 1902
mit SBafferübergemicht, bann ebenfalls eleftr. betriebene Srabt»
feilbahn überminbet auf einer Sänge oon 1440 m mit einer
mapimalen Steigung oon 606 %<, in 20 SJtinuten einen Höben»
unterfebieb oon 685 m. Hübfcb hat ber Siebter bes ©rinbelmalb»
ner Siebes, Bfarrer ©ottfrieb Straßer, oor faft fünfaig Jahren
feine ©inbrüefe oon einer gahrt mit ber bamals neuen Srabt»
feitbabn gefchitbert.

„2Bie aus ber Berfenfung eines riefigen Sbeaters mirb bie
gan3e ©efellfcbaft emporgehoben. 2Bie macht's ums Her3grüb=
eben herum? Ob, es ift febon oorbei, benn aur Bangigfeit ift
erftens fein ©runb unb 3toeitens feine 3eit mehr, fo oiel gibt's
3u febauen unb 3u ftaunen. Sie Jungfrau mar febon oom Sale
aus über ben grünen Höben oon SBengen aus fichtbar; aber
nun entroicfelt unb entfaltet fie mäbrenb ber 21uffabrt ihre berr»
lichen gormen; fie fteigt empor mie 21pbroöite aus bem 9Reere,
fie lebt, fie bemegt fich, ihre Bruft hebt fieb, unb ftol3 reeft fie
bas ftrahlenbe Haupt in bes Himmels Blau ."

2luf ber auf 1486 m gelegenen Station ©rütfebalp fteigt
man in ben SKotormagen ber ameiten, 4280 m langen Streefe
um, unb gelangt in meiieren 20 DJtinuten noch 156 m höber
unb bamit an bie ©nbftation am Sorfeingang (1642 m).

2Benn mir beute in genußreicher gabrt rafcb unb mühelos
mit Bucffacf unb Koffer auf eine längft berühmt gemorbene
Bergaltane gelangen, mo feine lärmenben Bebifet bie erhabene
Bube ber Hocbgebirgsmelt ftören, fo banfen mir bas biefer
oon ber Sireftion ber Berner»Oberlanb=Babnen in Jnterla*
fen oermalteten Bergbahn, bie am 14. 21uguft biefes 3ahres
ihr 50jähriges Betriebsjubiläum begehen fann.

Äbänte
3mene gäbige ©ggeti oom ©afé Briftol fo oier grünbe,

"hes SKanne im befehlen Biter, bimene Scböppü Burgunber
Jjfäffe. 21 ihrne Bieraipfel bätt e jebe cbönnen erchenne, baß fie
Bltberre oor glgcbe Stubänteoerbinbig gfi fi. 2111 SBucben ei»

hei fie fecb hie tröffe, bei gfcböppelet u ©rinnerige uf»
atrüfeht, hei potitifiert u oo ihrne Sorgen u greube im 21lltag
feraellt.

3ebe hets au öppis bracht gha. Sä im fchmar3e ©bleib ifeb
Starrer gfi, bs 21pitheggerbüftli het ber amöit oerrate, ber britt
oet böfterlet u ber oiert, mo jebe Saß mit ere Hanbbemegig
egleitet het, ifeb Herr gürfpräcb agrebt morbe.

®'®eroiertocbter het ne grab früfeb igfebänft gha u b'Sle»
J "afhtoße morbe, mo ber 21pitbegger fpm Bäbema uf ene

ingerririg mit emene füürige Bubin geigt u ne fragt: „Säg,
« t, toohär hefcb bä?" Ser „gis", es ifch her gürfpräcb gfi,

bie grag hie unermartet ärnfeht u feit: „6r ifch es

21bänfe oo mir BRuettter fälig u nüt chönnt mi aœinge, ne no
einifcb höre 3'gä, meber ber Sob u bä müeßt mer ne no näh!"

„Hefcb ne be früehner einifcb mäg gä?"

„Bib numen einifcb, aber bas ifch e ©ßbiebt für fieb!" git
ber gürfpräcb anigg.

©n Ougeblicf hei oier Dugepaar a bäm Bubin ghanget, be

hets mie us emene Äanonerohr gfetjoffe tönt, mo bie brei an»
bere ber gip ufgforberet bei, ne 3'oeraelle, mas es mit bäm
Bing uf fecb beig. Blüüfeliftill ifeb es morbe, mo ber gürfpräcb
ber Ufforberig nachecbo ifch u ne bs ©heimnis oo fom Bing
glüftet bet.

„Saß mer mi SRuetter bä Bubin gä het, bani fcho gfeit. 3
ha bä Sag nie oergäffe, moni ne überebo ha. ©s ifch i be gerie
nach em 3möite Semefter gfi, mo mi SBuetter uf em Sotebett
glägen ifh, es Opfer oom Btagecbräbs. Ser Bater bani fcho

brü 3abr oorhär oerlore gha. Sir cböit ficher begroffe, mie

Ein Bergbahnjubiläum im Berner Oberland
Vlr, Murren, mit 1650 M, ü. d, M, das höchstgelegene

Lorf im Berner Oberland, auf wohl einzigartiger Aussichts-

und Sonnenterrasse 800 m hoch über dem Tal von Lauter-

bruimen, ist touristisch eigentlich vom Dichter unserer National-
dymne und Herausgeber des „Schweizerischen Robinsons",

Johann Rudolf Wyß dem Jüngeren (1781—1830) „entdeckt"

worden. Um 1815 wanderte er vom schöngelegenen idyllischen

Isensluh ob Zweilütschinen nach Mürren hinauf, das damals

^ zg—Z2 Firste zählte und noch kein Wirtshaus hatte. Auf
der Heubühne eines dieser kleinen einfachen Häuser fand er

Unterkunft, bestellte eine gute Milchsuppe und ein Gericht von
Eiern und eilte „alsbald wieder ins Freie, um, mitten zwischen

der neugierigen Jugend des Dorfes im Grünen sitzend, beim
scheidenden Abendlicht das herrliche Schauspiel der kaum ir-
gendwo prachtvolleren Schneegipfel zu genießen ."

Und wirtlich — es ist nicht übertrieben, was 125 Jahre
später ein für zwölf Hotels und viele Chalets werbender far-
biger Prospekt dem Feriengast verheißt: „Sperrsitzgerecht be-

findet sich Mürren dem Eisgebirge vis-ä-vis," Über den grauen
Fteilwänden des Lauterbrunnentales, das sich wie eine gewal-
tige Schlucht mit grünausstaffiertem, geräumigen Grund in
dämmeriger Tiefe senkrecht unter uns hinzieht, ragt — in fast
bedrohliche Nähe gerückt — die stolze, zyklopisch gereckte,

schnee- und eisglitzernde Front vom Eiger bis zum Gspalten-
Horn — als imposantes Teilstück des rund 4000 m hohen Alpen-
walls zwischen Berner Oberland und Wallis.

Aber trotz dieser überwältigenden Nähe und Pracht des

Hochgebirges, ungeachtet seiner schönen Wälder und Alpwei-
den, heißt es noch um 1850 in Bädekers 5. Auflage über Mür-
ren: „Ein Wirtshaus ist nicht vorhanden, doch sind bei einem
Ramm Milch und Brod zu haben, auch ein Nachtlager."

Das erste einfache Gasthaus entstand im Jahre 1857. Im-
nm zahlreicher stellten sich nun die Fremden ein, die auf dem
Saumweg zu Pferd oder mit Tragsesseln von Lauterbrunnen
nach Mürren gebracht wurden. Neue Hotels wurden gebaut.
Einen weiteren Aufschwung dieses damals wie heute nament-

lich auch von Rekonvaleszenten aufgesuchten Höhenkurortes
brachte die nach Entwürfen von Ing, Ed. Naef von der Firma
Frey und Haag in Biel in den Iahren 1890/91 gebaute Lau-
terbrunnen-Mürren-Bahn.

Sie gliedert sich in 2 ganz verschiedenartige Strecken: In
die Drahtseil- und Zahnradbahn Lauterbrunnen - Grütschalp
und in die elektrische Bahn Grütschalp-Mürren, Die bis 1902
mit Wasserübergewicht, dann ebenfalls elektr. betriebene Draht-
seilbahn überwindet auf einer Länge von 1440 m mit einer
maximalen Steigung von 606 Ug in 20 Minuten einen Höhen-
unterschied von 685 m. Hübsch hat der Dichter des Grindelwald-
ner Liedes, Pfarrer Gottfried Straßer, vor fast fünfzig Iahren
seine Eindrücke von einer Fahrt mit der damals neuen Draht-
seilbahn geschildert,

„Wie aus der Versenkung eines riesigen Theaters wird die
ganze Gesellschaft emporgehoben. Wie macht's ums Herzgrüb-
chen herum? Oh, es ist schon vorbei, denn zur Bangigkeit ist
erstens kein Grund und zweitens keine Zeit mehr, so viel gibt's
zu schauen und zu staunen. Die Jungfrau war schon vom Tale
aus über den grünen Höhen von Mengen aus sichtbar: aber
nun entwickelt und entfaltet sie während der Auffahrt ihre Herr-
lichen Formen: sie steigt empor wie Aphrodite aus dem Meere,
sie lebt, sie bewegt sich, ihre Brust hebt sich, und stolz reckt sie
das strahlende Haupt in des Himmels Blau

Auf der auf 1486 m gelegenen Station Grütschalp steigt
man in den Motorwagen der zweiten, 4280 m langen Strecke

um, und gelangt in weiteren 20 Minuten noch 156 m höher
und damit an die Endstation am Dorfeingang (1642 m).

Wenn wir heute in genußreicher Fahrt rasch und mühelos
mit Rucksack und Koffer auf eine längst berühmt gewordene
Bergaltane gelangen, wo keine lärmenden Vehikel die erhabene
Ruhe der Hochgebirgswelt stören, so danken wir das dieser
von der Direktion der Berner-Oberland-Bahnen in Interla-
ken verwalteten Bergbahn, die am 14. August dieses Jahres
ihr 50jähriges Betriebsjubiläum begehen kann.

DS Adälikc
Imene gäbige Eggeli vom Cafe Bristol sy vier Fründe,

às Manne im beschien Alter, bimene Schöppli Burgunder
Mse, A ihrne Bierzipfel hätt e jede chönnen erchenne, daß sie
Mherre vor glyche Studänteverbindig gsi si. All Wuchen ei-
»M hei sie sech hie tröffe, hei gschöppelet u Erinnerige uf-
duscht, hej politisiert u oo ihrne Sorgen u Freude im Alltag
verzellt,

Jede hets zu öppis bracht gha, Dä im schwarze Chleid isch
Mrrer gsj .Hz Apitheggerdllftli het der zwöit verrate, der dritt
w dökterlet u der viert, wo jede Satz mit ere Handbewegig
weitet het, isch Herr Fürspräch agredt worde,

- D'Seroiertochter het ne grad früsch igschänkt gha u d'Gle-
^ u agschtoße worde, wo der Apithegger sym Näbema uf ene

mgerring mit emene füürige Rubin zeigt u ne fragt: „Säg,
ul, wohär hesch dä?" Der „Fix", es isch der Fürspräch gsi,

uf die Frag hie unerwartet ärnscht u seit: „Er isch es

Adänke vo mir Muettter sälig u nüt chönnt mi zwinge, ne no
einisch häre z'gä, weder der Tod u dä müeßt mer ne no näh!"

„Hesch ne de früehner einisch wäg gä?"

„Nid numen einisch, aber das isch e Gschicht für sich!" git
der Fürspräch zrügg.

En Ougeblick hei vier Ougepaar a däm Rubin ghanget, de

hets wie us emene Kanonerohr gschosse tönt, wo die drei an-
dere der Fix ufgforderet hei, ne z'verzelle, was es mit däm
Ring uf sech heig, Mllüselistill isch es worde, wo der Fürspräch
der Ufforderig nachecho isch u ne ds Gheimnis vo sym Ring
glüftet het,

„Daß mer mi Muetter dä Rubin gä het, Hani scho gseit. I
ha dä Tag nie vergässe, woni ne übercho ha. Es isch i de Ferie
nach em zwöite Semester gsi, wo mi Muetter us em Totebett
glägen isch, es Opfer vom Magechräbs. Der Vater Hani scho

drü Jahr vorhär verlöre gha. Dir chöit sicher begryffe, wie



780

frfjroär es mer um bs #ära gfi ifct), ou no b'ERuetter müeffe
bäre 3'gä. EBie bert es für feie bet müeffe fr», mi eleini 3'la,
obni 3'müffe, mis mit mim Stubium 3'©nb gang, bani erfrfj
fpeter richtig begriffe. Sie bet ferf) uf em ïotebett nüt beroo la
merfe. ,,©ueb", bet fie mi tröfrfjtet, „i barf fife ine befferi EBält
pgab. Su muefcb fälber luege, mi bu mit em öäbe fertig mirfcb.
3 allne ßäbesfrage, mo be nib firfjer bifrf), mie entfrfjeibe, bänt
a bi Guetter! grag bi, mas i ber rate mürb, be cbafcb nib fäbl
gab! Rimm bie mi gingerring! 3 ba ne 00 mir ERuetter über=
cbo. EBeni rfmum meb gmüftt ba, mo ufe u ane, bani ne agluegt
u berbt) a b'ERuetter bänft, be bani mieber e Ranf gfunbe.
©ib ne numen im aEerfrfitimmfte gall us ber fjanb!"

©rfcb moni re fefrfjt oerfprorfje ba, fe nie 3'oergäffe u ber
Ring in ©bre 3'trage, bet fi mer ne agfrfjterft. — Srei Sag fpe=

ter bini etei ba gftanbe. —
3'erbe bets roeni gä. Sir roüftt, baft i 00m britte Semefter

a EBärrfjftubänt gfi bi. ©m Sag bani g'ocbfet un am ©be ©bi=

nopläft agroiefe. ©s 3abr banis usgbalte. 3 bätt no miter
gmacbt, me mers ber Softer nib oerbote bätt u mer nib es Sti=
pänbium guegfprorfje morbe mär. ©s ifrf) mi amar bert acbo,

frömbs ©älb a=3'näb, aber i ba ber Ring agluegt u ©fcbeib
gmüftt. — Sieber efo, meber ne bäregä. —

©burs oor em Staatserame ifrf) bie ©frfjicbt mit em Suife
rfjo. Sir rfjennet fe ia. 3 ba bie fiiebi oiei 3'ärnfcbt gnob, ba
gmeint, bas gäb e gueti partie u moni gmerft ba, baft mi bas
EReitfrfji nume für e Rare bet, ifrf) es 3'fpät gfi. 3möibunbert
granfe Srfjulbe bani i mir ©erliebtbeit gmarfjt gba. Ss ©br=
gfüebl oome Sîorps=Stubânt bet mers nib auegla, s'uf ene

©fänbig la as'rfjo. EBas tue? 3 ba ber Ring agluegt. fjätt is
nume fcbo oorbär gmacbt! Re oerrfjouffe? Rei! „Rumen im
allerfrfjtimmfcbte gaE!" bet er gfeit. © ©ump ufnäb? 3 bätt
nib gmüftt unter meiern ©orroanb u b'EBabrbeit nib g'roagt
3'fäge. 3'Ietfrf)t bini mit ibm uf b'©fanbleib u ba ne gäge
3roöibunbert granfe binterleit. ERis ©müffe bet ferf) bergäge
gmebrt gba, aber i bas tröfcbtet. „©erpfänbet ifcb nib bäregä!
3 rf)a ne ja be fpeter miber ufetöfe!" Saft es ber3ue aber be

meb meber 3roöibunbert granfe bruucbt, bani nib überleit, ou
nib, roo fe bärnäb. S'^touptfarf) ifrf) gfi, baft i mi ©br grettet ba.

Ser Ring ifrf) eroäg gfi u bermit mi Rueb- ©eng bani ne
im 'Sinn gba. Sir beit benn gmeint, b'©nttüfrf)ig ab em ßuife
fig b'Scbulb gfi, baft i ber ©bopf mängifrf) nib bim Stubium
gba ba. Renei, ber Irfär ginger bet mi plaget!

Su ifcb bas ©risusfrfjrpbe 00 ber Unioerfität für ne jurü
ftifrfji ©rbeit cbo, mo bir mer unter b'Rafe gba beit. ERir fi
nume bie 3toöibunbertfüf3g granfe als erfrfjte ©riis i b'Duge
gfprunge. Ser Ring! bani bänft u mi uf b'©rbeit gfrfitümt.
©frfjaffet bani, fcbier Sag u Rarfjt! — 3m närf)frf)te Semefter
bet ber Rubin miber am ginger gfrfjtrablet un i ba mer gfrfjroo=

re, ne nie me miber bäre 3'gä! ©ber äbe, es ifcb anbers cbo.

Racb em ©rame bets gbeifte, als grüene gürfprärf) fpner
Sporre abs'oerbiene u ferf) en ©riftän3 fcbaffe. 3 bi uf 3üri,
mie bir müftt, ju mene gürfprärf). © beffere Srfjrpber bini gfi
bert, ba börfen ©fteftoub fdjlücfen u mim ©orgefeftte b'ERap=

gen i bs '©riebt narf>efrf)Ieipfe. ©s ifrf) emel en ©fang gfi un i

ba mängs gbört, gfeb u glebrt, roo mer no büt 3',guet rfmnnt.

Ro beoor 3'erfcbte 3abr a'Etnb gangen ifrf), bani i bs ©ett
u fpeter i bs Spital müeffe. ERini Sparräppli fi mäg cbo mie nüt
u mi 3uefrf)tanb bet ferf) je lenger je meb oerfebtimmeret. ©s

ifrf) efo mit rfjo, baft mi b'Söfter bis uf eine ufgä bei. Sä bet

gfeit, numen e Operation rfjönn mi rette, fi rfjönn aber ou für
nüt ft), .fjenufobe, bänfen i, eine mo am ©rtrinfen ifcb, bet fi
fefebt, moner no rf)a. ©ber b'©böfrf)te!

Sa bani ber Ring agluegt, ban=a mi Srfmmr bänft: 3m
aEerfcblimmfcbte gaE!' — 3ift, moni nüt meb 3'oerliere, nume
no 3'gminne gba ba, bets mi bünft, ber Ring fäg mer: ,2Benn
i bi no rette rfja, fo gib mi bäre!' — Ser ©befaßt bet ne als

©fanb überno. S'Operation ifrf) guet abglüffe, i bi übere Sarg
gfi. ©m Ring bani mis fiäbe 3'oerbanfe gba! EBas i nom 3u=

melier berfür überrfjo ba, bet grab glängt, für b'©böfdjte 3'=

berfe.

©s 3abr fpeter ifrf) es mer urne fo guet gange, baft i gnu?
©älb gba bätt, für ne arügg 3'rfjouffe. ©r ifrf) aber frfjo furt gfi.

— EBär ber ©böiffer gfi ifrf), bas bet mer ber 3uroelier nib

cbönne fäge.

©is bet mi gfrfjpäffig bünft: Solang bä Scbmutf a.mim
ginger gfunflet bet, ifrf) es mer frf)Iärf)t gange. 3ift aber, moni

ne us be Ouge oerlore ba, ifrf) mer aüs grate! 3 ba cbönne

biebäre 3Ügle u ne eigeti ©rasis uftue. EBo mer ber 3uefaü
no ne grofte ©rosäft gfrfjänft bet, bini mit eim Schlag 311m

gfueebte gürfprärf) morbe u ne gmarfjte ERa gfi. 3 ba |gang
i ber ©feEfrfjaft gfunbe. Sert bani mi bütigi grou glebrt d)en=

ne. Rie bätt i mi trout, fe 3'frage, göb fie mi roeE, ifcb fie boeb

us ere ©atrisierfamilie rf)o un ig e ERa obni ©bnetafele gfi.

©ber äbe, b'ßiebi marfjt blinb u lat ber ©erftanb nümme la

ufrfjo. ©r finbet nume no en ©ntfrfjulbigung i ber mobarne

3pt u gbeit alti ©orurteil übere ^uufe mie nüt! So ifrf) es rfjo,

roie's bet müeffe. Ss ©etbli un i bei ^)orf)3it gba u fpni ©Itéré

ft) E0I3 uf ibre „berüebmte" Srfjroiegerfubn gfi.

3ift bätt f cbönne 3'friebe ft) mit em Srfjicffal, mo mer

aüs i Srfjoft gleit bet, aber mini ©ebanfe fi aEpott nacb 3üri

gfloge, bertbi, mo mer ber Ring etttfrfjrounben ifrf). ©'bet mi

bünft, är gbörti tto beraue, be fig mis ©lücf erfrf) ooE.

© paar 2Bucbe nacb am i)orf)3it fi mer 3U me ©fellfcbafts--

abe pglabe morbe. ERir bei 3um ©orus groüftt, baft es jiinjs

©bepärli bert mängem grounberige ©lief mueft ftanbbalte «

nib nume 00 guet gfinnte Silt. Ss ©etbli un i beis a rata
la fäble, für e gueti ©attig 3'macbe. Urnen einifrf) bani cf)önne

fefrfjtfteEe, roie=n=äs mit meni ERittle im Stanb ifcb gfi, öppü

oors'fteEe.
EBo nem es Äomplimänt uf bie prärfjtigi Soilette gmacbt

ba, bets glüürfjtet i fpne Ouge. ©s ftreeft mer b'ijänb etgäge,

mie menns 3U mene '2öal3er gieng u — mi Rubin ftrablet mi

a! 3 mueft bs ©etbli gan3 etgeifrfjteret agluegt ba, fo bets mi

parft! „EBas befrf)?" fragt es mi. Su banem brirfjtet, was es

mit bäm Ring uf ferf) beig.

©ans anbäcbtig bet es suegloft. Se ifrf) es mer unermartet

urne ôals gfaEe u git mer es fefrfjts, fefrfjts ERüntfrfji!

©rme", tröfebtets mi, „fo lang befrf) fei Rueb gba un i bas nib

gmerft, ba gmeint, bu figfeb im fiebete ßimmel!" Se bets m

bs ERal ber Ring mir übere ginger a fi alt ©laft gfrfjtreift. ©ei=

bi bei mer enanb oerfprorfje, uf ne ufs'paffe.

Sßoni änbtlige miber sum rebe rfjo bi, bani roeEe müffe,

mie=n=äs au bäm Stei rfjo fig. Su bets mer oergeEt, fi Sater

beig benn3umal 3'3üri 3'tüe gba u beig ne im ©rfjoufänfcbtef

00 bäm 3uroelier gfeb- EBil är öppis 00 antife ©acbe oerftan-

be bet, ifcb er ine, bet ne grfjouft un ibm beibrarfjt.

So bini miber 3U mim ©bänfe rfjo. Ser Säge 00 mir

ERuetter ifcb uf ibm gläge, brum bets efo müeffe ft). U miem-i

nerf) frfjo im ©fang gfeit ba: Rüt rfjönnt mi smmfle, ne na e>-

nifcb bäre 3'gä, meber ber Sob, u bä müeftt mer ne no nab-

Ro einifrf) fi nier Ougepaar a bäm Rubin gbanget, be

bie brei grünbe uf bs 28obl 00 ibrem gir agfebtofte u ustrun-

fe. Uf em £)eimäg bet jebe a fp ERuetter bänft u ber gürfpM

um fp Ring benpbet.
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schwär es mer um ds Härz gsi isch, ou no d'Muetter müesse
häre z'gä. Wie hert es für seie het müesse sy, mi eleini z'la,
ohni z'wüsse, wis mit mim Studium z'Änd gang, Hani ersch

speter richtig begriffe. Sie het sech us em Totebett nüt dervo la
merke. „Vueb", het sie mi tröschtet, „i darf sitz ine besseri Wält
ygah. Du muesch sälber luege, wi du mit em Labe fertig wirsch.

I allne Läbesfrage, wo de nid sicher bisch, wie entscheide, dank
a di Muetter! Frag di, was i der rate würd, de chasch nid fähl
gah! Nimm hie mi Fingerring! I ha ne vo mir Muetter über-
cho. Weni chuum meh gwüßt ha, wo use u ane, Hani ne agluegt
u derby a d'Muetter dankt, de Hani wieder e Rank gfunde.
Gib ne numen im allerschlimmste Fall us der Hand!"

Ersch woni re fescht verspräche ha, se nie z'vergässe u der
Ring in Ehre z'trage, het si mer ne agschteckt. — Drei Tag spe-

ter bini elei da gftande. —
Z'erbe hets weni gä. Dir wüßt, daß i vom dritte Semester

a Wärchstudänt gsi bi. Am Tag Hani g'ochset un am Abe Chi-
noplätz agwiese. Es Jahr hanis usghalte. I hätt no witer
gmacht, we mers der Dokter nid verböte hätt u mer nid es Sti-
pändium zuegsproche worde wär. Es isch mi zwar hert acho,

frömds Gäld a-z'näh, aber i ha der Ring agluegt u Bscheid

gwüßt. — Lieber eso, weder ne häregä. —

Churz vor em Staatsexame isch die Gschicht mit em Luise
cho. Dir chennet se ja. I ha die Liebi viel z'ärnscht gnoh, ha
gmeint, das gäb e gueti Partie u woni gmerkt ha, daß mi das

Meitschi nume für e Rare het, isch es z'spät gsi. Zwöihundert
Franke Schulde Hani i mir Verliebtheit gmacht gha. Ds Ehr-
gfüehl vome Korps-Studänt het mers nid zuegla, s'uf ene

Pfändig la az'cho. Was tue? I ha der Ring agluegt. Hätt is
nume scho vorhär gmacht! Ne verchouffe? Nei! „Numen im
allerschlimmschte Fall!" het er gseit. E Pump ufnäh? I hätt
nid gwüßt unter welem Vorwand u d'Wahrheit nid g'wagt
z'säge. Z'letscht bini mit ihm uf d'Pfandleih u ha ne gäge
zwöihundert Franke hinterleit. Mis Gwüsse het sech dergäge
gwehrt gha, aber i has tröschtet. „Verpfändet isch nid häregä!

I cha ne ja de speter wider uselöse!" Daß es derzue aber de

meh weder zwöihundert Franke bruucht, Hani nid überleit, ou
nid, wo se härnäh. D'Houptsach isch gsi, daß i mi Ehr grettet ha.

Der Ring isch ewäg gsi u dermit mi Rueh. Geng Hani ne
im Sinn gha. Dir heit denn gmeint, d'Enttüschig ab em Luise
stg d'Schuld gsi, daß i der Chops mängisch nid bim Studium
gha ha. Nenei, der läär Finger het mi plaget!

Du isch das Prisusschrybe vo der Universität für ne juri-
stischi Arbeit cho, wo dir mer unter d'Nase gha heit. Mir si

nume die zwöihundertfüfzg Franke als erschte Priis i d'Ouge
gsprunge. Der Ring! Hani dänkt u mi uf d'Arbeit gschtürzt.
Gschaffet Hani, schier Tag u Nacht! — Im nächschte Semester
het der Rubin wider am Finger .gschtrahlet un i ha mer gschwo-

re, ne nie me wider häre z'gä! Aber äbe, es isch anders cho.

Nach em Exame hets gheiße, als grüene Fürspräch syner
Sporre abz'verdiene u sech en Existänz schaffe. I bi uf Züri,
wie dir wüßt, zu mene Fürspräch. E bessere Schryber bini gsi

dert, ha dürfen Aktestoub schlücken u mim Vorgesetzte d'Map-
gen i ds Gricht nacheschleipfe. Es isch emel en Asang gsi un i

ha mängs ghört, gseh u glehrt, wo mer no hüt z'guet chunnt.

No bevor z'erschte Jahr zÄnd gangen isch, Hani i ds Bett
u speter i ds Spital müesse. Mini Sparräppli si wäg cho wie nüt
u mi Zueschtand het sech je lenger je meh verschlimmeret. Es
isch eso wit cho, daß mi d'Dökter bis uf eine ufgä hei. Dä het

gseit, numen e Operation chönn mi rette, si chönn aber ou für
nüt sy. Henusode, dänken i, eine wo am Ertrinken isch, het si

fescht, woner no cha. Aber d'Chöschte!

Da Hani der Ring agluegt, han-a mi Schwur dankt: Im
allerschlimmschte Fall!' — Iitz, woni nüt meh z'verliere, nume
no z'gwinne gha ha, hets mi dünkt, der Ring säg mer: ,Wenn
i di no rette cha, so gib mi häre!' — Der Chefarzt het 'ne

als

Pfand überno. D'Opération isch guet abglüffe, i bi übere Barg
gsi. Em Ring Hani mis Läbe z'verdanke gha! Was i vom In-
welier derfür übercho ha, het grad glänzt, für d'Chöschte
decke.

Es Jahr speter isch es mer ume so guet gange, daß i gW°
Gäld gha hätt, für ne zrügg z'chouffe. Er isch aber scho furt gsf

— Wär der Chöiffer gsi isch, das het mer der Juwelier nid

chönne säge.

Eis het mi gschpässig dünkt: Solang dä Schmuck a mim

Finger gfunklet het, isch es mer schlächt gange. Iitz aber, woni

ne us de Ouge verlöre ha, isch mer alls grate! I ha chönne

hiehäre zügle u ne eigeti Praxis uftue. Wo mer der Zuefall
no ne große Prozäß gschänkt het, bini mit eim Schlag zum

gsuechte Fürspräch worde u ne gmachte Ma gsi. I ha Dgang

i der Gsellschaft gfunde. Dert Hani mi hütigi Frou glehrt chen-

ne. Nie hätt i mi trout, se z'frage, göb sie mi well, isch sie doch

us ere Patrizierfamilie cho un ig e Ma ohni Ahnetasele gsi.

Aber äbe, d'Liebi macht blind u lat der Verstand nümme la

ufcho. Er findet nume no en Entschuldigung i der modärne

Zyt u gheit alti Vorurteil übere Huufe wie nüt! So isch es cho,

wie's het müesse. Ds Bethli un i hei Hochzit gha u syni Eitere

sy stolz uf ihre „berüehmte" Schwiegersuhn gsi.

Iitz hätt i chönne z'friede sy mit em Schicksal, wo mer

alls i Schoß gleit het, aber mini Gedanke si allpott nach Züri

gfloge, derthi, wo mer der Ring entschwunden isch. S'het mi

dünkt, är ghörti no derzue, de sig mis Glück ersch voll.

E paar Wuche nach em Hochzit st mer zu me Gsellschaft-

abe yglade worde. Mir hei zum Vorus gwüßt, daß es MM
Ehepärli dert mängem gwunderige Blick mueß standhalte a

nid nume vo guet gsinnte Lüt. Ds Bethli un i heis a niiìM

la fähle, für e gueti -Gattig z'mache. Umen einisch Hani chôme

feschtstelle, wie-n-äs mit weni Mittle im Stand isch gsi, öppü

vorz'stelle.
Wo nein es Komplimänt uf die prächtigi Toilette gmacht

ha, hets glüüchtet i syne Ouge. Es streckt mer d'Händ etgäge,

wie wenns zu mene Walzer gieng u — mi Rubin strahlet mi

a! I mueß ds Bethli ganz etgeischteret agluegt ha, so hets mi

packt! „Was hesch?" fragt es mi. Du hanem brichtet, was es

mit däm Ring uf sech heig.

Ganz andächtig het es zueglost. De isch es mer unerwartet

ume Hals gfalle u git mer es feschts, feschts Müntschi! „Da

Arme", tröschtets mi, „so lang hesch kei Rueh gha un i has nid

gmerkt, ha gmeint, du sigsch im siebete Himmel!" De hets us

ds Mal der Ring mir übere Finger a si alt Platz gschtreift. Bei-

di hei mer enand verspräche, uf ne ufz'passe.

Woni ändtltge wider zum rede cho bi, Hani welle wüsst,

wie-n-äs zu däm Stei cho sig. Du hets mer oerzellt, si Vater

heig dennzumal z'Züri z'tüe gha u heig ne im Schoufänschter

vo däm Juwelier gseh. Wil är öppis vo antike Sache verstau-

de het, isch er ine, het ne gchouft un ihm heibracht.

So bini wider zu mim Adänke cho. Der Säge vo mir

Muetter isch uf ihm gläge, drum hets eso müesse sy. U wie-n-l

nech scho im Asang gseit ha: Nüt chönnt mi zwinge, ne no e>-

nisch häre z'gä, weder der Tod, u dä müeßt mer ne no nah.

No einisch si vier Ougepaar a däm Rubin ghanget, de her

die drei Fründe uf ds Wohl vo ihrem Fix agschtoße u ustrum

ke. Uf em Heiwäg het jede a sy Muetter dänkt u der Fürspra

um sy Ring benydet.
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